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Die Appenzeller Miliztruppen im Jahre 1799.
Bon vr. A. Blatter.

Traurig und ruhmlos ist dic Rvllc, wclchc dic Schweizer

iir dem großen Kriege halb Europas gcgcn dic französischc

Republik spielcn, zu dcsscn Schailplätze» zu gehöre» ihr eigcnes

Land das Unglück hattc. Dic solgcndcn Blätter wollen einen

bescheidenen Bcitrag znr Jllnstrirnng dicscr Tatsache liefern
nnd von dcm Antcil dcr Appcnzcllcr an dcr großen Welt-
Historie bandeln, dic damals gcmacht wurde

Im Frülhabr 1799 gcstaltctc fich die allgemeine pvlitisch-

rnilitärischc Lage etwa folgendermaßen: Die Vorkämpfer der

enropäifchen Coalition auf dem Continent, Rußland und Oester

reich, übernahmen dic Aufgabe, die Heere der französischen Re

publik aus ihren Positionen, die eine lange Linie vom Main

zum Po bildeten, hinanszulveifeii. Es ergaben fich

naturgemäß drei Kriegsschauplätze, Siiddentschland, die Schweiz nnd
die Poebene. Für uns kvmmt nur der mittlere in Betracht; er

ist zugleich auch derjenige, ans dem die Entscheidung fällt.
Hier steht dcr fälligste der fränkischen Heerführer, Masscna,

und er hält etwa im März t799 eine Stellung inne, die sich

vom Bodcnsee dnrch das Rheintal »ach Bünden hinein erstreckt

') Meine Hauptguelle bilden dabei zwei Berichte eines Mitbeteiligten,
dcs Hauptmanns Martin Miillcr ans Hundwil, Dicselbcn ftnden sich

als Anhang zu dcr handschriftlichcn Revolntionschronik dcssclben Ber»

fasscrs in eincm Exemplar, das mir durch dir Vcriuittlnng von Hcrrn
Pfarrcr H. Engster in Hundwil zu Handen kam und im Besitze von

Herrn Aemcindcrat Zeller daselbst ist. Beiden sei an dieser Stelle mein

verbindlichster Dank ansgesprochcu, Wcitcrc Oucllen sollen jeweilen
besonders zitirt werden.
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und auf dem rechten Flügel dnrch die Besetzung der Alpen-
Pässe gesichert ist. Im Rlieintal stehen den 26,000
Oesterreichern 33,000 Franzosen ncbst den helvetischen Miliztruppen
gegenüber. Hier treffen wir auch unsere Appenzeller,

Es wird nötig sein, mit einigen Worten das Verhältnis

zu erläutern, iir dem die jnnge belvetische Republik in
militärischer Beziehung zu Frankreich steht. Dasselbe war geregelt

worden durch das Offensiv- nnd Defcnsivbiindnis zwischen beiden

Staaten vvm 19, August 1798'), In Fricdcn nnd Freundschaft

wvllcn sie Seite an Seite stebcn gegen gemcinscimc Feinde.
Die hülfefordernde Macht bezahlt und unterhält die geforderten

Truppen; gegen die „Oligarchen", die etwa versuchen sollten,

die helvetische Republik zu stürzen, Hilst die liebe Mutter nrit
aller Macht uud liefert sogar die geraubten „Kanonen, Mörser
nnd Artillericstücke" wieder heraus (Art. 3), Auf dem Papier
macht sich alles so schön; aber m der Praxis hatten viele dicser

Bündnisartikel das Schicksal sv vieler anderer in jenen Phrasen-

reichen Tagen: ste wollten nicht spielen!

Noch im Lanfe des Herbstes 1798 hatte das helvetische

Direktorium nrit der Organisation einer branchbaren Armee

Ernst geinacht. Am 4. Sept. ivurde die Bildring einer

„helvetischen Legion" von 1500 Mann beschlossen Ain 30. Nov.

fügt inan dazii die Frankreich zur Verfügung gestellten 6 Anxiliar-
Halbbrigaden, zusammen 18,000 Mann, deren Ausrüstung und

Unterhalt Frankreich übernehmen solltet. Ganz kam diese

Truppe nie zusammen. Die Vertragsbedingungen hielt Frankreich

nicht, und die Schweizerjüirglinge zeigten auch keine große

Lust, sich für die westlichen Nachbarn von den östlichen

zusammenschießen zu lassen. Der Widerwille gegen den Dienst

') Tageblatt der Gesetze und Dekrete der gesetzgebenden Räte der

helvetischen Republik. 179«. I, 43« ff.
2) Strickler, Aktensammlung aus der Zeit der hclvet. Republik. Bd. II,

Seite löii».
b) Strickler III, <i77, 79«. Oechsli, Die Schweiz in dcn Jabren

1793 und 1799, II. Heft, Scite I«0.
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machte sich übcrall in aufrührerischen Borgängen und Meutereien

Luft >), die sogar militärisches Einschreiten erforderten. Als
eine Art Ersatz sollten sodann an Stelle dcr nicht aufznbrin-
genden nnxilinirs« die helvetischen Miliztrnppen dienen,

die nicht ans Frciwilligcn, sondern nach der Maxime der

allgemeinen Wehrpflicht gebildet werden sollten 2).

Unter dem 27. März 1799 verlangt General Massen«

von Rheincck ans vom Direktorinm sofortige Bewaffnung aller

helvetischen Patrioten und eröffnet zugleich die trostreiche Aussicht,

daß die französische Armee uicht im Stande sein werde,

diese Httlfsvölker zn verpflegend; 10,(1()l1 Mann hielt er

zur Bcdecknng dcr Grenzen vvrläufig für genügend ^). Und

so begann denn überall die Ausstellung dieser „Elite"-Kompagnien,

auf jeden Fall ohne große Begeisternng der jnngen

„Patrioten". Der Zustand dieser Truppen wird zudem auch

nicht gerade vertrancnerwcckcnd nnd ermutigend gewesen sein,

Berichte ans der Zcit, Schildcrungcn von Mitgliedern der

Räte wcrfcn eiu trauriges Licht aus diese Verhältnisse. Viele
seien nnbcwaffnct, stüudcn mit —8 Patronen auf den

gefährlichsten Posten, die Kanonen hätten nicht einmal Pulver zn
einem Allarmschnß, dic Offiziere seien voll Begeisternng, aber,

ohne Kenntnisse5). Statt Brod verteilte mau unter die Armen,

sechsstrophigc Hymnen (tibnnt Kum-rien- ete. «V Sogar Ge--

ueralftabsvffiziere waren ohne Pferde, die Thurgauer trngen
ihre Patronen in deu Rocktaschen! Der General der

helvetischen Truppen, Keller, verlangte dringend rascheres Airrücken

der Kontingente, da dic Ocsterreichcr nicht mehr lange warten

>) Stricklcr IV. Scitc 1—20, Scitc 124—113.
2> Erlaß vom 13. Dcz. Stricklcr. Bd. III, Scite 755. Oechsli II. 1«1.

slle trouverii memr? ^nee eis iinurrir K«s propres snlitäts,
Strickler IV.

') Strickler IV. 15.

5> Strickler IV. 152.

") Strickler IV. 21s.
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wurden '). Die Berichte des Kricgskommissärs Kühn über die

Zustünde im Canton Säntis schildern die allgemeine
Verwirrung nnd Notlage daselbst in anschaulicher Weises: der

Mann batte anch dic besten Absichten und den festen Willen,
Ordnung in die Zerrüttung hinein zu bringen, Abcr was

konnte der Einzelne bei der überall einengenden Mittellosigkeit
der Regierung nnd der Kühlheit, ja Widerüaarigkeit dcr

Bevölkerung und der Truppen ausrichten? Am 18, Mai hatte

das Direktorinm, nach erklärter Dringlichkeit, bewußt oder

unbewußt die berühmte Isvec eni muss« der sranzösischcn Revolution
kopierend, dcn allgcmcinen Aufbruch „zrim Dienstinr Jiincru" be-

schlossen. Helvetien svlle in cin „cigentliches Lager umgebildet"
werden Einen Monat vvrber hatte die Regiernng stciatsklug

auseinandergesetzt, daß die blvße Stellung von Hülfstruppen der

Schweiz nvch kein Recht gebe, anf eincm zukünftigen Kongreß mit-
znsprcchcn, „wo man uns prcisgcbcn würde, Mosern wir dabei

nicht auch selbst als kontmhirender Teil anwesend sein könnten."
Die Hülfsmittel seien ja da in den Elitebatailloncii, die uuter
des tapfern Keller's Fahnen herbeieilen. Anch das Andenken

cm die Ahnen, die so oft die Oefterreicher besiegt, sollte helfen,

im Verein mit dcr „ Einfachheit unserer Sitten uud nnserer

Bedürfnisse", die Finanzquellen zn vermehren nnd schließlich

half ja die Entschlossenheit, der Schwur, „entweder frei leben

wollen oder sterben", anch übcr den Mangel an Brod und

Patronen hinweg ^).

Offenbar eher zn. den letzten, als zu den begeistert
herbeieilenden Contingenten der helvetischen Miliztrnppcn gehörten

nnn unsere Appenzeller.

Im Lanfe des Monats März waren, wie es scheint, im

Land herum „Waffenscheinen" gehalten worden, bei welchen

l> Stricklcr IV. 221.
2; Stricklcr IV. Sil, ss., 223, 2»2 ss,, Stil ff.
°> Stricklcr IV. ö,il.

Strickler IV, t0,!.



121

in erster Linie dic ledige Jungmannschaft ausgehoben werden

sollte. In Hnndwil fand dies z. B. mn 5. März statt. „64
lediger Maniischaft" wird befohlen, daß sic fich „sollen parat
machen zu dem Abmarsch mit allem Notlügen ')". Nach zwei

Wochen kam sodann der Befehl an die Kontingente von
Jnnerrhoden und ans dcm Hintcrland, sich iu Appenzell zn

besammeln, allwo zncrst cinc „Graiiidir-Kvmpagiiie" nnsgclescn

nnd die übrigen vrganisirt wnrden. Dics ist das Bataillon
des Kommandanten Wctter vvn Hcrisan, dessen einer

Kompagnie wir bald solgen wcrdcn 2), Offenbar war man mit
dem Resultat der Aushebung nvch nicht zufrieden. Wenigstens

berichtet nnfer Gewährsmann noch am 27, März von cincm

nencn „Auslosen" dcr lcdigcn Mannschaft; „fie haben möge

Hanß oder Hcimmct odcr Bih habcn, ist keinem vcrschonct

wordcn ^)",
Anch im Mittclland war man niitcrdcsscn dcm Befchl

des Direktoriums nachgckvmmcn. Das Trogcncr Kvntingcnt,
54 Mann stark, marfchirtc z, B. am 23, März nach St, Gallen
nnd sollte zur Dämpsnng eines Anfstandes im Toggenbnrg
verwendet werden. Dalier dmgirte man dasselbe zuerst nach

Brnggen. Da sich dic Bcwcgung dann lcgtc, so untcrblicb

offenbar der Marsch in jene Gcgend, nnd wir finde» auch

diese» Teil der Appe»zellermiliz bald als Grenzwache im Rheintal,
bei Rheineck-St, Margarcthc». Bezeichnend ist der an sich

unbedeutende umstand, daß der ursprüngliche Hauptmann der

Trogener, Matthins Stnrzenegger vvm Schvvfacker „abdanken"

kvnntc°). An seine Stelle trat Bartholome Zellweger.

^ Handschriftlicher Rcvolntionsbccicht von Joh. Conr. Müller
von Hnndwil lwohl dcr nachgcnannte Licutcnant).

a, a. O. Scrte 39 ,19, Mörz,,
a. a, O. Scitc 40 <S7, März,.
Handschriftlicher Bcrick)t: „Versuch cincr llcincn chronologischcn

Gcschichtc der Gcmeinde Trogen wahrend dcni 18. Jahrhundert", Mann-
script 70ä der Kantonsbibliothek: dnrch Vergleichnng dcr Handschrift
als von Pfarrer Kmis gcschricben erkannt, Seite «« ff,

2) Vergl, auch I, C. Müllcr untcr W. März,
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Ein lebhaftes kriegerisches Leben rnuß in diesen Wochen

in dem Ländchcn geherrscht haben. Französische Trappen zogen

tagtäglich dnrch, nicht ohne sich allerlei Frechheiten, sogar Grcmsam-

keiten der Bevölkerung gegenüber zu gestatten. Milizkontingente

ans andern Kantonen lagerten hier und dvrt, so St. Galler

vom 27. März bis 13. April in Trogen, mich von Wclsch-

bernern, Fürstenländlcrn ?c, hören wir^).
Die Appenzeller hatten unterdessen eifrig exerzier und fich

znm Abmarsch vorbereitet^). Am l3. Mai marschirtc dic

Kompagnie, dcren Schicksal wir nun verfolgen wollen, ab,

50 Mann mit einem nirgends genannten Offizier aus Jnnerrhoden

und 31 Manu aus deu Gemeinden Stein, Hnndwil
nnd Herisau, kommandirt vvn Hauptmann Martin Müller,
dem Verfasser unseres Hanptberichts, und Lieutenant Hans
Konrad Müller ans Tobel, der das schon zitirte „Revolutions-
bnch" geschrieben zu haben scheint ').

Am 13. Mai, Abends, finden wir diese Lente im

bequemen Quartier, teils in Steinach, teils in Horn. Gelegenheit,

sich auszuzeichnen, gab es allerdings da nicht; schr nach

solcher gesehnt werdeu sich diese Batcrlandsstrciter auch nicht
haben. Irr die kleinen Seeschlachten, die auf dem obern Bodcnsee

eben damals geliefert wurden, wo zwei kaiserliche Schiffe,
die „bewehret" waren, Angriffe anf die schweizerischen Hnscn-

orte machten, konnten sie sich ja nicht einmischen. Zn einer

Landung kam es nie^). Dazu wurde nun bald die gesamte

sranzdsisch-helvetische Stellung in diesen Gegenden dnrch die

Niederlagen der Franzosen in Dentschland nnd Italien, dnrch

das Scheitern des Angriffs auf Feldkirch unhaltbar und Masscna

entschloß sich zum Rückzug gcgcn Zürich hin. Natürlich werden

>> I. C. Müllcr Sc,te 42.

'> I, C. Müller Scitc 42.
«) Bergt. I. C. Müllcr Seite 42. M, Müllcr Snt« 1«'.

M, Müllcr Scitc 190. Ueber dic total 1Z Schifsc zählcnde sogen.

Williams.Flotille vergl. Stricklcr IV, 434.
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mich die Schweizcrmilizen, vvn denen sich einige sogar nach

dem Zeugnis dcs französischen Generals Lorge brav gehalten

hatten 'X mitgerissen nnd liefen zum größten Teil einfach

auseinander. Um so ehrenvoller ist es von unserm Hauptmann

Müller, daß er seine Lente beisammen halren konnte. Allerdings

weigerte cr sich, weil ohne Befehl von seinem eigent

lichen Vorgesetzten Wetter, mit den Franzosen zn gehen, anch

als ihn ein französischer Hauptmann ausdrücklich dazu anf-

fordcrte^). Beinahe wäre man noch am folgenden Tag in's
Fener gckommcn. 11 österreichische Schiffc crschicncn wicdcr

auf dem See. „Da wurdc vou alcn Wacht Postcn oder

Patreyeu («!<>) auf Sie gcfcnret, nnd im alten Rhein wurde

von dcn Kaiserlichem aus die Schweizer Seiten canonirt, so

daß es ein Anschein gehabt als wolte es etwas absetzen". Abcr
es wurde wieder nichts drans. Der Rückzng war eiligst nötig.
Am 18. hatte Hotze an drei Stellen den Rhein überschritten.

In der Frühe des 2l>. waren anch die französischen Detache-

mentc in Horn nnd Steinach abmarschirt, ohnc daß sich die

helvetischen Wachen anschlössen, Müller war in großer

Verlegenheit. Einem Befehl von Kommandant Wetter, in Rorschach

zum Bataillon zu stoßen, glembte er nicht mehr nachkommen

zn könncn, da seine Einheit unterdessen wohl längst nicht mehr
dort war, als dic Ordre kam. Er fürchtete im Gegenteil,
dabei höchstens den Franzosen in die Hände zn fallen, „weil
am Morgen schon Ofizierc mir getrozt, heute müsse ich nrit
ihnen marschicrcn" d. So snchte Müller denn in aller Stille
über Obersteinach, Berg, Heiligkreuz nach St. Gallen
durchzuschlüpfen. Bevor er iu die Stadt einzog, wollte er vom

Inspektor Oberteufer Ordre baben, was zn tun sei, schickte

daher deu Lieutenant uud dcu Feldweibel voraus uud wartete

') Strickler IV. 4»5, F. Becker, dic crstc Schlacht bci Zürich.
Scitc 34, lZttrich 18955.

-> M. Müllcr, Scitc 190.

') M. Müllcr, Scite 192.
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unterdessen in der Wirtschaft „zum heilig Krenz" ans Bericht.

„Werend dicser Zeit sahen wir das ganze Retrade durch

St. Fidcn auf St. Gallcn, wclchcs wohl einc Stunde gcdanrct".
Der gewünschte' Bericht traf aber nicht ein; man mußte iin

Gegenteil sich darauf gefaßt machen, gegen Zürich hin zu mar-
schiren, statt hcimlanfen zn dürfen. Dcr pflichttreue Hauptmann

ließ sich anch durch Schicksalsgenossen, fliehende Thur-
gauermilizcn, nicht bewegen, ohnc weitercs das zu tun, was

das Angenehmste gcwcscn wärc. Er stellt auch fcincr Mannschaft

das Zeugnis aus, daß sic sich gut nnd stille gehalten

nnd ihm vollauf vertraut hättet. Während mm die Lente

auf dcm Rindermarkt warteten, ging Müllcr persönlich znm

Inspektor nnd znm Kantonsstatthalter, nm Direktiven zu holen.

Die Nachrückst, daß Kommandant Wctter schvn uicht mchr da

und offenbar also nach Hanse gegangen sei, inachte deii gnten
Mann doch etwas stutzig und als ihm dcr Kantonsstatthalter
vvttvars, es sci nicht schön, „sv vhne Permission vom Bataillon

wcgznlanscn", blicb er ihm die Antwort nnch nicht schuldig

nnd meinte, cr finde es noch viel wcniger schön, sv die Landesgrenze

ohne Kampf dem Feinde preiszugeben und sich in das

Herz des Vaterlandes zurttckzuzichcn. So gefalle ihm dic

Geschichte auch liicht mehr. Die Erlaubnis des Statthalters, tun

zu dürfen, was er mit seinem Gewissen verantworte» dürsc,

war weiiig wert nnd brachte ihn z» einer» „scharfen

Nachdenken", ob das Heimgehen das Ratsamste sei odcr ob ma»
dic Pflicht habe, dcr französische» Armec zu folge». Wie leicht

hätte bei plötzlichem Wechsel des Kriegsglückes der erstere Schritt
böse Folgen haben könne»! Den Ausschlag gab schließlich

dann ein unerwarteter äußerer Vorfall. Ein anderes Bataillon

Miliz rückte auf dem Rindermarkt ein und schloß an Müllers
Kompagnie an. Um nnn nicht allenfalls mit diesem mar-
schiren z» müssc», läßt er rasch entschlossen Gewehr schultern

') M. Müllcr, Sciic 194.
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und abnmrschircu. Bcim Marsch durch die Stadt wurde ein

sranzösischer Ossizier, der sich nach dem Marschziel der Leute

crknndigte, mit unbestimmten Antworten abgefertigt. Nvch gc-

sälnlicher wurde dic Situation, als ein offenbarer Franzosen-
freund ans Troge», der der Truppe begegnete, andere in dcr

Nähe bcsiudlichc Milizciiibcitc» nachdrücklich darauf aufmerksam

»nichte, was dicsc Appeiizeller-Kompagiiie i»r Schilde führe').
In steter Angst, z»rückger»fe» z» weiden, zvg diese dann gegen

Hnndwil, wo der Hauptmann sie am ander» Mvrgen entlies;,

nicht vlme daß die Leute, besonders die Jnnerrhoder, für die

„Svrgfaltigkeit", die der Führer gcgcn sie bewiesen, ihm herzlich

dankte»! Mit bcsvnderem Stvlz erwälmt sowohl Hauptmann
^iüller, wie anch I, E. Mnller die Tatsache, daß diesc Kom-.
pagnic dic cinzigc gewesen sei, die so, d. h. in militürischcr

Ordnung »nd wirklich gcsührr, sich a»s der Sache gezogen

habe, während aiidere ans dem Wege nnch Zürich einfach drans-

licfe», mcist scho» i» der ersten Nachts,
Damit war sür dic „Eliten" dcs Appenzellerlandes dieser

erste Feldziig des Jahres 17W z» Ende. Verluste hatte man

natürlich keine z» verzeichne», Erfolge nvch weniger. Die
ander» Kompagnien werden kam» bester dran gewesen sein,

wen» wir anch iibcr sic kcinc Bcrichtc haben. Daß sie auch

im Laufe des Mvimts heimkamen, ersieht um» etwa aus de»

Berichte» dcs Kommifsärs Knlmd und ans dcn Ereigmsfe»

dcr Fvlgezeit,

I» dcn maßgebenden Kreise» war man »nnmehr deutlich

genng iibcr die Unbranchbarkeit dcr hclvetischcn Milizen und

die verfehlte Orgcmisatw» derselbe», belehrt worden. Frankreich

hielt seine Bersprechnngcn nicht ; Sold konnte keiner

ausgezahlt werden 'i. Die Verpflegung war bei dem Zustand der

>! M, Müller, Seite IM.
M, Müllcr. Scitc 199. Bcrgl, I. E. Müllcr, Scitc 4L

Stricklcr IV, 594 n, a,

^1 Stricklcr IV. 502.
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Grenzgebiete nnd der Finanznot mit dem besten Willen nicht

zu verbessern. In immer neuen Klagcberichten und

Organisationsentwürfen des tätigen Regierungskomnüssärs Knhn treten

die tranrigen Zustände der Armee anschanlich zu Tage'). Un-
geübtheit, Mangel an Selbstvertrauen, svbald sie gnten Truppen
gegenüberstellen, Mangel an Vertrauen anch den vft unfähigen

Offizieren gegenüber, Furcht, Feigheit, böser Wille, also

Abneigung gegen die nene Ordnung, das sollten nach Kulm die

Gründe sein, warnm man nichts mit den Leuten machen könne.

Die Bemerkung, daß sie besonders im Kemoncuseuer nicht Stand
halten, erweist sich in der Folge als nnr zri richtig. Den

Truppen dcs Kantons Säntis wird noch ganz speziell sür die

Schnelligkeit, nrit dcr sie am 20. Mai „zum Teufel gegangen

sind", wie Kuhn sagt, cin Kränzlein gewunden2).
Die Reformvorschläge Kuhns, einerseits ans befsere

Instruktion und Organisation der Miliztruppcn, Schaffung eines

„Lagers" zur Ausbildung im Felddicnst, Beseitigung des fünften
Rads am Heereswngen, dcs speziellen helvetischen Generals d,
anderseits ans zweckentsprechendere nnd angemessene Bcrwendnng
der Miliz hinziclcnd (zur Deckung der rückwärtigen Verbindungen

?c.), Vorschläge, die auch die Billigung Massena's fanden

und von dcr Einsicht nnd organisatorischen Befähigung ihres

Schöpfers zcugcn, hatten vorderhand allerdings sehr platonischen

Wert sür die östlichen Gebictc der Schweiz; denn hier geboten

nnd organifirten nun für cin paar Monatc die Oefterreicher,

Nach dcm Mißerfolge Jonrdans in Siiddentschland hatte

es Masscna sür ratsam gefnnden, seine bisherige Cordonausstellung

an dcn hclvctischen Grenzen aufzugeben nnd fich weiter hinten,

Stricklcr IV. 563, SM, S69, 576, 591, 591, 605. Bcrgl. auch

Fr, Wyß, Dic hclvctifchc Armcc nnd ihr Civilkmmnissär Kuhn kZiirchcr
Taschrnbuch 1S89).

°, Stricklcr S91.

°) Stricklcr IV. 563, 605.

^ Strickler IV, 56«,
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um Zürich herum, zu konzentriren >). Den rctirierendeu Franzosen

folgte General Hotze ans dem Fuße. Am 18. Mai hatte

er an drei Stellen dcn Rhein überschritten. Am 2l. erschienen

schon die ersten kaiserlichen Truppen in St. Gallen, das sofort
eine andere Plwsivgiivmie annalnn. llebercill wurden die

helvetischen Behörden gestürzt, die Frciheitsbünmc fielen, die

Eocarde» vcrschwanden, dic Patriotcnblättcr hörtcn anf zn

erscheinen ^). Die fnlminantcn Proklamationen des Erzherzogs

Karl an dic „nic übcrwuiidene, aber von einem ungroßmütigen
Fcindc unterdrückte Ration" versprachen musterhaftes Betragen
der Truppen und forderten überall zur Herstellung des Alten

aufd. Der Kanton Säntis ging in dic Brüche, Nachdem

mich in dcn appcnzcllischcn Gcmcindcn die Oefterreicher

erschienen waren, hatte man auf Erlaubnis des Generals Hotze

wieder einc rcgclrechte Landsgcmcindc in Hundwil abgehaltcn

(23. Juni^,
Sofort verlaugte uun aber mich der Sieger die

Mitwirkung der Schweizer, um den weichenden Feind ganz ans
dein Lande zu werfen. Groß scheint dic Begeisternng der

Jiiiigmaniischaft, iinn untcr dcm Doppcladlcr z» diciicu, nicht

gcwcscn zn sein. Ans einer Konferenz von Stadt »nd Stift
St. Galle» »nd dc» beiden Appenzell scheint man sich der

frohen Hoffnung hingegeben zn haben, dcr österreichische

General habe offenbar »ur Freiwillige nn Auge. Vo» ei»er

Ailshcbiiiig nxilltc man nichts wiffen ^). Man sollte aber eines

Bessern bclehrt wcrdcn, denn am 22. und 23. Jnli hat sich

Bcrgl, Dic Kämpfc in dcr Noroosischwciz iin Frühjahr 1799. von
H, E, Bühlcr in dcn „«ricgsgcfchichiiichen Studien", hcransgcgcbcn vom
cidgeiiössischcn Gcncrnlftabsburcan. Hcft III Scitc II ff,

2, Vcrgl. Dierauer, St, Gallcn im Jahrc 1799, Scitc 9 ff. Neu-
jabrsblatt dcs histor,schcu Bcrcins dcs Kantons It, Gallen 1900,

" Stricklcr IV 6S4, 669 :c.

Bcrgl.Tanncr, DieRcvoiution im Kanton Appcnzcll 1798—180L.
Apvenzcllifchc Jahrbucher II, 4. Strickler IV., Seite 859 ff. Dazu I,
C. Müller, Scitc 48.

°. Stricklcr IV. 956 i«. Juli).
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der Große Rat in Trogen schon mit dem Hülfskontmgein zn

beschäftigen, das man dem „Keyser Karl" zu Hilse schicken

soll i). Nnch spätern Aussagen appenzellischer Gefangener batte

sich bloß cin Freiwilliger gemeldet, Nnn ging'? schärfer ins

Zeng. Man schritt znr Ausstellung von 4 Kompagnien Auszug,

zusammen 4l1t> Mann, nnd zwei bereit zn haltenden Reserve-

Kompagnien, die wieder durch's Lvos ans der Zahl der Männer

vom „Cvmmonieieren bis nnf 45 Jahr" ausgehoben werden

sollten. Den zahlreichen Lvosflüchtigcn wurde das Landrecht

entzogen. Ganze Gemeinden, wie Waldstatt, Schwellbrunn
nnd Schönengrund zeigten sich widerspenstig, nnd es mußte

mit Abschicknng von Beauftragten der Regierung, nnter denen

auch unser Hauptmann Müller war, svgar mit Hülfe
österreichischer „Hanßarcn", die die Rädelsführer gcsangen

fortführten also mit ärgerm Zwang, als ihn dic Franzosen

gekannt hättcn, dcr Widerstand bcsiegt werdcn Und doch

bekamen diesmal die Leute etwas mehr als von der selbst

immer tranrig gestellten ftanzöstschen Armee i zwei louisdor
Handgeld, das Gewehr, und, wenigstens versprochen, cincn

täglichen Sold von 18 Krenzcrn, wovon der englische Geschäftsträger

2/g anszahlen sollte^).
Bis Mitte Angust hatte man dann mit Blühe nnd Not

die 4 Kompagnien zusammen gebracht. Das ganze Kontingent
wnrde befehligt vvn Hanptmemn Fäßler im Brändli bei Trogen,
uud als Chefs der 4 Kompagnien wurden ihm zugeteilt die

Hauptlente Zuberbühler von Trogen (im Tobel), Hörler von

Teufen, Tribelhorn vvn Herisan nnd Martin Müller von

Hnndwil °). Ans dcm Protokoll des Kriegsrates in Trogen ")

I, C. Mull«, Scitc 49 fs, Protokolle des Großen Rates
1797—89, Scite 15t! ff.

Gr. N. Prot,, Scite 165,
Darüber ausführlich bct I, E. Müllcr, Seite 50 ff,

4) Strictler IV. 15Z0. M, Müller 176. Dcr Nisprunglichc Solo
war 22 Fr, Handgcld und 6 Kr, Tagcösold. Gr, R, Prot. Scite 163.

2) M. Müllcr, Scitc 20. Knus Scitc 99.
6> Archiv NN Rathaus,
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ist zn ersehen, dnß alle diese vier Kvmpngniechcss eigentlich
Stellvertreter siir meist ältere „Quartierhaiiptleute" sind, die

ihre teuren Häupter nicht sv gerne dcm Schlnchtgctümmel
aussetzen machten. Einer läßt sich nrit der Begründung dispensiren,

daß 4(1» Weber seiuetmcgcn brotlvs würden! Anch der eigentlich

zum Kommandanten gewählte Landmajor Jakob Zellweger
kommt nicht zn cincr faktischen Ansübnng seines Amtes nnd

die Begeisterung war auf keinen Fall sehr grvß. 26 Aus-

gehobene rissen vvn Anfang an aus. Es fehlte an Waffen,
an Kochkesseln und, was schlimmer ist, nn Geld. Privatleute
in Trvgeu mußten Vorschüsse machen. Die mangelnde Kriegslust
konnte auch die schone nene Fahne nrit dcr Inschrift „Für
Gott nnd Vatcrland" nicht hoher entfachen, über deren Aussehen

der Kriegsrat so genau protokollieren Bericht gibt >).

Am 18. Augnst marschirten die Kontingente aus ihren

Heimatgcmeinden nach Herisan ab, die Trogener in Begleitung
einer „Türkischcn Müßig", Dort vcreidigte man am folgenden

Tage das gcsammclte Kontingent,, und dann ging's „mit zwei
Conus Wägeu" hinaus iu deu männerurordenden Streit. Lassen

wir nunmehr unserm Gewährsmann Martin Müller das Wort :

Am ersten Tag maschirtc das Contingent bis auf Wcill,
wo es in den dorrigcn uniliegenden Oertcr ist einquartiert wordcn.

Ain folgenden Tag maschierte es bis nach Winterthur, wo es gut

aufgeuohmen wordcn, am Mitwoch war rasttag, weil Hptm, Zuberbühler

au Prinz Carl geschickt worden, um weitere Marschordre

zu erhalten.
Ueber das wnrde das Contingent nach Moliö und Näfels

in Glarner Land beordrct. Ain Donerstag gieng der Marsch bis

auf Küßnacht. Am Doncrftag^) ans Rapcrschwcil und als das

Coittiitgcut geglaub («!<') in Skafcn über Mitag auch einquartiert

zu werden wie cs bisher sonst ist einquartiert worden, so wolte

in Träfen niemand uichrs davon wisse», nnd wurde abgewiesen,

h Knegsratsprowkol! Seite 27 ff,
2) M, Miillcr, Seite 2Ut ff.

Offenbar Freitag.
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welches ein großen Unwillen unter dic Soldaten geinacht, sogar
kont man uin's Geld vast nichts bekommen, weil Stäsen gar kein

Wohlgefallen gehabt, daß daß Contingent gcgcn dic Franken

ausgezogen. Dic Offiziere wurdcn genöthiget weg zu eile», weil es

unter den Soldaten und deu Stcifner bald zu heftigen Disputen
gekommen wäre....

Am Samstag wäre dic Marsch Nulc nach Uznach, aber wcgcn
Ville von Kciserlichen mußten fie bis auf Kaltbrnn; a» diesem

Tag war der Marsch in so schlechter Ordnung, zwahr wegen großer

Hize, das in Schmarren ') nur 100 Man bchsamcn waren, so

war alcs zerstreut. Als sic ain Abend auf Kaltbruu kamen, wolt
man sie auch nicht einquartieren, aber sie wollen fich nicht mehr
weiter schicken lassen; entlich wurde» da Zwey Compagnien
einquartiert und 2 in die nächst gelegenen Ocrter. Am Zontag war
wegen rauher Witterung rasttag.

Am Montag den 26, Angst gieng eS aus Molis und Näsels,

ins Lager; gleichwohl wurden sic noch einquartiert bis sie Brod
bekomcn nnd Sold, aber über nacht mußte alcs am crstc» Abcnd

schon im Lager bleibe». Am folgenden Tag war Hptm, Fäßler
wider zurnckgekchr t, welches aber für das Contingent cin schlechter

Tausch gcwcscn, wcil es einem Kciserlichcn Ritmeister namens

Manageta zugeordnet worden, der ei» strenges und unangenehmes
Comando geführt^. Auch wurden noch andere Schweizer von

Uhrc und Schwciz zu unß gestoßen, welche init uns 2 Barailon
ausgemacht haben, Unscr Lager war dißseits der Nesclscr Brücke

iu eincr Wiese, wo Baracken von Standen angebracht worden,
neben demselben war cin großes Kciscrliches Lager,

Das Betragen der Appenzeller nnd deren obbeincllcn Schweizer

war nicht von bester Harmonie, welches aber vou beidseitigem

Verdruß, von schlechtem Unterhalt nnd schlimmer Hofnnng hcr-

komen, weil man schon merkn must, daß dic Kciserlichcn chcnocr

znrückkoincn als vorWerths.
Am Mitwoch den 28, kam ein Obiistlcumant Müller ins

Lager, indem das Contingent vcrsamlct war, äußerte er sich, daß

Schmcrikon.
2) Fäßler hattc also wohl bei der östcrrcichischcn Hecrcsleitung Weisung

geholt, untcr wcsscn Kommando man unmittclbar stehc.
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es Schwindel Köfe') haben solc unter dem Contingent, und mit
den schärfsten Maßregle» gctroht, wen solche nicht zu besserer

Deukungs Art gerathen, und das Thrcue »nd Standhaftigkcit wohl
beobachtet werde.

Auch an diesem Nachmitag odcr vielmehr auf dcn Abcnd

mußte die Comp, Zuberbühler schon gegen dic Franken auf den

vor Posten, Ivo sic dazumahl an den grenzen dcs Canton Schwciz
stuudcu.

Am folgedcn Tag als Donstag dcn 29, diß überkamen Comp.
Tribelhorn und Comp. Müller Befehl, auf hinter Haßlcn in cin

Keiserlichcs Lager wic es uuß ist vorgeben worden,

Abcr ganz änderst kam dic Sachc hcraus, als wir von Nestal

Glariß zu marschierten, hieß cs schon was wir weiter marschieren

wolen, den dic Glarner nnd Franken seyen auf dcm Brogcl 2) an

einander, als wir auf Glariß kamcn, war alcs voll Jamcr und

Forcht das dic Franken komen möchten und haben fich viele mit
Kinder geflüchtet.

Da wir hintcr Schwanden komen, begegneten nns schon dic

Keiscrlichcn, zu welche» wir Befehl gehabt, so mnßten auch wir
mit ihnen zurück, es sind aber dic Keiscrlichcn uns vorgmaschiert.

Che wir auf Glariß zurückkamen, waren die Franken schon

in und nm Glariß vou Brogcl her, kanm aber als die Keisei-

lichcn auf die Frauken zn fcucrtcn, so ficngen die Franken an zu
ritcrircu bis an den Berg, wo sie vom Brogcl her komcn sind.

Da wurden unserc Lcüt das erste mahl ins Feüer Comen-

diert, aber mit schiicle» Schritt» gieng es durch Glariß wider

zurück, iu Glariß war wider alcs wohl daran und gaben vicl

zu Trinkcn,

Schon hintcr Glariß wnrdcn nnscre Leute durch piguetcn

ausschicken schr zerstreut, Comp, Tribelhorn wurdc ganz ob Glariß
hindurch geschickt, Ivo durch wir bev unserer uncrfahrcnheit durch

das zerstreiten in Verlegenheit kamen, besonders bevm ersten, als

wir Tottie in dcr Straße angetroscn.

Als dic Kciscrlichcn bcv dcr Stclle, wo sich dic Franken
wie obbemell wordcn, postiert haben, fiengcn sic dcn Franken an

') Schwindclkdpfe,
Pragcl.
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zu weichen bis über die Nestaler Brücke, bald aber wurdcn die

Franken bis an ihre vorige Stelle zurückgetrieben.

Am Abend kam Compagnie Tribelhorn und Müller in Ncstat

widcr zußammcn, aber jede war nur noch 20 bis 27 Man stark

und mußten iu Ncstall übernachten').
Am Morgen wurdcn wir zur Brücke Comcdicrt nm nnsere

Leüt wider zu samlcn, aber nicht ale kamen widcr zur Compagnie,

sonder cin paar waren aus dcm Feld gcbliben, cinige plcssien

uud etwa 15 Man gesangen und einige dcscrticrt ^).
Diesen Morgen winde anch die Compagnie Höiller an die

Rcserv Line gegen die Franken ordiniert, inan erwartet nichts
anders als widcr einen Angrif.

Am Abend wurdcn Compaguic Tribelhorn und Müllcr über

dic Bruck iu die Schanz, die oberhalb dcr Ncstallcr Brücke

angebracht war, ordiniert.
Am solgcdcn Morgen um halb zivcv Uhr zöge» dic Äeiser-

lichcn vo» Ncstal zurück übcr die Nestaler Brücke, ohue das ein

Schuß von dcn Franken loosgcgangen, in der Bruck brachten sic

von Trainern cin Brustwehr an, das kein Mensch hcitc mehr dnrch

paßiercn köne».

Bcv anvrcchedcm Tag rückten die Franken in 3 Colonen

gegen Nestall an, dic vor Posten kamen bis an die Brücke, glich

wohl aber gieng kein Schuß loos.

Da unsere Lcütc im Angedenken dcs vorigen Tags sich in
dcr Schanz anficngcn zn sörchtcn, um also wider an der Spitze

zu steheii, wurde ihnen erlaubt, sich aus die Anhöhe zuriictznzihcn,
aber auch da wurde die Forcht immer größer, weil es auch cin

unsicheren Posten war und beförchtct auf einmahl und unversehens

von den Franken gefangen zn werden,

Ucber das wurdc die Desertion unserer Lenten so groß, trotz

«lein wehre» Bit uud vorstehe», so das jeder Compagnie »ur noch

Bergl. übcr dcn am 2!>. August untcinoinincncn allgcmcmcn
Angriff auf dic links vvn dcr Linth stchcndcu österrcichischcn Strcitltäftc:
1/v MssaAf- ito w l^iutll pur Lcnckt. l,'S 25 26 Kt>pt. 17N9 pur Is
titnit, c>n>, t!!iiilZi' (iericgsgcschichtlichc Itudicn, Hcsr III, Scitc 4!> Dic
übcr dcn Pragcl kommciide AotcUnng ist dic Brigadc Molitor, Division
Leconrbc.

Sichc Bcilustlisle an, Schluss« dcs Brnchts.
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30 bis 4<1 Man gcblibc», cnllich wi,rdcn wir nm 10 Uhr vor-
mirags abgelößt und kontcn auf Molys,

Ain Nachmirag traf cs Compagnie Hörler iu die Schanz bev

der Nestaller Brug, wo auch wir am vorigen Abend gewesen, und

da es zu cinem Scharmüzel kam, weich Compagnie Hörler aus
der Schanz, mußte aber gleich wicdcr herein. Die Keiserlichen

haben ziemlich viel plessicrre bckomcn, gleichwohl den Sieg erhalten,
und haben zimlich vil gefangen gemacht.

Diesen Abend noch, ungfchr nm 10 Uhr, mußte alcs auf-
brcchen zu eincm rerradc, bis auf Wiesen,

Zuerst weiß man de» Appcnzeler Coinpagnicn cin widrigen
Ort an ciner stihlen Halden zum übernachten, das Retrade war
fehr unangenehm wcgcn rauhcr Witeruug und dunkler Nacht, als
wir auf Wiesen kamen, Haren wie gar kein Lager, unsere

Soldaten mußten sich auf deu uaßen Boden lagcrcn, cs war in Mite
der Nacht, und in Wecßcn war aleö von Leuten angcfült, das

fogar Oficiere dic im Wirthshauß übcr Nachte» wölken, in der

Stuben bleiben mußten und sich nicht einmahl wegen Mangel an

Plaz niderlcgen kontc».

Ueber de» Sontag und Montag mußten wir in Weetzen

bleiben, aber wegen vielem Militair mußte man um den Unterhalt

gar übel thun.
Am Samstag abend war die Compagnie Zubcrbühlcr ab dem

Kerczenbcrg ganz nach Hause ohne Urlaub zu haben, gegangen.
Bon den übrigen drcu Compagnien waren auch noch viele

in dießen zwey Tagen dcscrticrt, andere auch mit Erlaubnuß, ein

andern zn fielen
Am Dienstag Mitag mußten unsere Compagnie sowohl als

die Schweizer, aus Schäuiß marschieren, wo da um kein Geld

niehr Wein zn bekomcn war.

Dasselbe berichtct Pfarrcr Knus in scincm Bericht Seite 10».

Am 7. Oktober wurde dcr vielen Desertionen wcgcn Großer Rat ge»

halten: den Soldaten befahl mau zu ihrem Korps zurückzukehren, dic

Ofsiziere sollten von den Gcmcindcn dnrch andcrc ersctzt werdcn. Dcr
Autor ist entrüstet übcr dic schändliche Aufführung,

Auch I. C. Müllcr (Scitc 53) crzählt, wic sich vicl „zum Staub hinauß"
geinacht und hcbt die Staudhastigkcit M, Müllers und der 2 andern
Hauptleutc hcrvor.
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Am Minvoch auf Raverschweii, iu llznach stelte man uns
in ein alles Lager, nnd sollen nur stehen bleiben ohne das man

hätc dörfen etwas für Mitag Etzen aistchafcn, ohngeachtet der

langen Tur, die wir dictzcn Tag zn machen haten.

Als wir auf Ravcrschwcill kamen, führte man uns in eine

schöne grotze Wiese, wo wir da uns lagern mutzten, und Barakcn

von Stauden angebracht wnrden, in dcr Stat war alcs so voll

Militär, das sogar dic Oficicrc auch im Lager bleiben mutzten.

In diesen Lager konten wir das unß zugcsanre Fleisch') von

unserer Obrigkeit am bequemsten benutzen, dcn alc Tage bekamen

wir von de» Keiserlichen Fcldkesscl znm Fleisch kochen, Comis Brod
haben wir von den Keiserlichen bekomcn, welches aber weißer
gewesen als das Ihrige.

In diesen Tagen haben wir Zwey mahl Bcttailons weise

Ercrzircn müßen, unseren Leuten würden viel cniwcnr nnd der

Verdacht war immer anf das ncbcnd unß stehende Schweizer Militär.
Ain Samstag als dcn 7. mußten bcedc Batalio» widcr auf

llznach, wurdcn da in ein altcs unreines Lager gcsczt, nnd war
befohlen das Nachts keiner aus dem Lager gehen dörfe, aber wcgcn

anhaltender Rauher Witcrung war nach und nach als in Stätlc
in die Häuser gegangen und Quartiere cingenohme», wo die Ein-

wohiler sich recht friintlich betragen, aber die meiste,i mußten den

linterhalt selber verschascn, den in Wirths Häuser war sonst ales

voll und mangcll an Sveiß und Trank,

Einige Tage nach einander tras cs anch unscre Lcüre znm
Schanzen, wclchcs Tag und Nacht in Wind und Wcrcr fortdaunc,
und großcn nnwilen in unserer Zcit verursachet, und bey eilen

dem von dcn Keiserlichen sowie an alcn anderen Orten von ihnen
viel Verdruß und widerwilen lcidcn mußten.

Werend einer Abwesenheit des Ritmeisters, unsers Comedant,

war es für unß schon rccht wöhlcr wegen seiner imcrwärdcn un-
früntlichkeit nnd Strenge, dic cr imer gegen unß erzeigtc.

Mit seincr Zurückkunft brachte er ein Auftrag vom
Englischen Gesanten, das diejenigen Apenzellcr, so widcr zu ihren

') Vergl, darüber Protokoll dcs Kriegsrates in Tenfen vom 29, Ang.
und I. C. Müller, Seite 53: daß man ihnen wolte Vieh schicken samt
einem Metzger ?c.
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Compagnien kome», wider zurück inS Land iniißen und aus denen,

welche noch Gegenwärtig seyen, müße uur ein Compagnie formiert
werden, welche den Hptm. Tribelhorn übernehmen werde.

Aber Hptm. Tribelhorn mit Auftrag der anderen Apenzclcr

Hauptleut gieng zum Nitmcister und gab ihme zu erkenen, das

die Obrikeit alc nöthigen Anstalten getrosen, um die Compagnie
wider zn ergänzen, um wclchc Bersügung auch^ wir sie schriftlich

aufgemuntert habc».

Ritmeistcr verlangt überdiß eine nochmalige Anßknnft vom

Englvschcn Gesantcn, ob dcr ihmc übertragene Befehl müße voll-

zogen sein odcr nicht.

Am lZ. Sept. ließ Ritmeistcr aie Ofizicre vvn beidcn Ba-
tailonc zn sich komen, gab zuerst zu erkcncn, das obigcr Befehl
werdc solc,l volzogcn iverdcn,

Wcitcr gibt er zu crkeneu laut schriftlichem Bericht, das die

Franken in kurzer Zcit werdcn die Schweiz reümcn müßen, danach

wcrdcn dic Äciserlichen Trupen dic Schweiz verlaßen, sodan werdcn

die Rußen und England, nnter desen Sold dic Nnßcn nnd zum
Theil auch wir gestanden, die Schwciz als ein erobertes Land

betrachten, und der Friede zwischen Schweiz und Frankreich abschließen.

Dieser Bericht bracht unß in große Verlegenheit, iu rücksicht

desen weil unß vom Prinz Carl sette der sämtlichen Schweiz die

alte Berfaßung und vorige Lag der Eidgnoßschast zugefichrct, in

deßen Absicht auch wir sind abgeschickt worden, und solte nun dic

Sache einc solch andere Wendung nehmen, über das wußten wir
miß selbcr fast wcdcr zn rathen noch zu helfe».

In diesen Tagen waren widcr zimmlich vicle Soldaten zu
dc» Compagnien komen, wo auch die Compaguie Zuberbühler
untcr Hptm. Langenegger widcr augckomcn war, aber sie drohetcn

zn alercrst widcr, wen cs nicht beßcr gehe als vorhin, gehen sie

wider zurück, dcu man habe dic Sachc anfänglich schon bcßer an-

gegeben >).

Auch ließ Ritmeister in diesen Tagen ein Soldat aus der

Compagnie Hörler geschloßncn auf die Fahnen Wacht sezen, und

;wahr um eiucr geringen Urßach weilen, und ohnc ihn zuerst zu

') Vergl, obigen Beschluß dcs Großen Rates vom 7, Oktober,
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verhören oder seine Osizier darüber zu berichten, samt und sonders

wurden die Apenzcller als schlcme Lcüte beschimpst, welches die

Unzufriedenheit übcr unserc Lage imer vergrößeret.
Da wider ncülich vier Soldaten dcsertirt waren, ließ der

Ritmeistcr einen Caporal ins Land abschicken, um dieselben wider

zurück komen laßen, unter der Drohung, er werde sic ochandtcn,
das es ihnen vergehen werde.

Dcn 23. Sept. kam Hptm. Kürsteiner, der sonst unter dcn

Hohlä'nder gedient, zu unß auf Uznach, ließ die Ofiziere zusamen

komen und sagte uns an, daß er Befehl von Gcncral Hozc habe,
den Befehl uud Auftrag, das wir und die übrigen Schweizer untcr
Bachmanns Cor müßen gestoßen werden, und er wole schneie Auo-

knnft haben, ob wir nns darzn schicken wolen oder nicht, widrigen-
fahls ein Schicksall ans unß warten würde, das uns nicht

angenehm wäre.

Wir gaben ihm kurz zur Antwort: „das wir von unserer

Obrigkeit scven mit Fahnen und Comis Wägen, im Namen dem

Canton sevcn abgeschickt worden, und bleiben unter derselben stehen

bis auf weiteren Befehl von ihr".
Nachdem wir nns bcv Gcncral Hozc darüber crknndigen

wollen, gab selbigcr zu erkencn, das es ganz nicht den Begrif habe.

Nachdem wir unserer Obrigkeit nnsere Lage widerholr ge-

fchilderer, und andere Berichte darüber vernohmcn, und berichtet

wurde, schickte sie den Tit, Hrn. Stadhalter Scheüß und den

Comisär Schoch von Herisau an den Englischen Gesantcn aus

Zürich, mit dem cmftrag, das unß möchte cinen eignen Coman-
danten aus dem Land geben werden, odcr das wir tonten nach

Hauß gclaßcn wcrdcn

Diese Verfügung brachtc uns der Comisär Schoch mundlich

aus Uzuach, indem Herr Stadhalter Scheüß in Ziirich auf die

Antwort wartete.

Aber über alc diesc vorerzchltcn Sachen nahm es cinc ganz
andcre Wendung, wie nacher zu lesen.

Zur bessern Uebersicht der Lage sei der Gang der Ereig
nisse im Großen rasch gezeichnet. Die Armee des Erzherzogs

Bergt. I. C. Müller, Seite 54, wo auch von dieser Teputation
an Hotze die Rede ist.
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Karl war Anfang September abgezogen, nm anf einem andern

Kriegsschauplatz verwendet zu werden. Als Ersatz batten die

Verbündeten 24,000 Russen unter Korsakoff anfgcstcllt. Hotze

verblieb in scincn Positionen am obern Zürichsce. Aus Italien
sollte Suwarvw berangezogen werden, sich mit den Armeen

in der Schwciz zu gemeinsamer Aktion zn vereinigen. Am
26. September sollte er in Schwyz scin und auf denselben

Tag war cin Gcncralangriff auf dcr ganzen Linie angesetzt

worden. Korsakoff batte sich ans den französischen linken Flügel,
Hotze ans die an dcr Linty stcycndc Division Soult zn werfcn,
Snwarow zusammen nrit dem aus Bünden über Panixcr und

Pragcl zichcndcn Linken, den Gegner ans dem Reußthal und

ans Schwyz zn verjagen nnd sodann, auch mit dem ans dem

Gasterland vorgedrungenen Hotze in Füblung, die Operation
auf die Hauptstclluug dcr Franken ain Albis zu nnterstützeu.

Auf denselben 26. September, in letzter Stunde zu scincm

Glück noch auf deu Tag vorher, hatte aber auch Masfena,

vom Direktorinm immer gedrängt, cinen Hanptschlag angcsctzt,

desscn wichtigste Ansgaben dcr Limmatübergang des Generals

bei Dictikon nnd das nachhcrige Zurückdrängen Korsakoffs scin

sollten, während gleichzeitig Soult dcn Vcrsnch vom 29. Angust
mit größeren Mitteln nnd größerer Kraft wiederholen nnd Hotze

zur Ränmnng des Linthgebietes zwingen, Leconrbe den nahenden

Snwarow beschäftigen nnd anschalten sollten.

Für nns kommt also der Kamps zwischen Hotze und Sonlt
in Betracht. Eine genane Darstellung der Stärke und Dis-
lozirnng dcr beidseitigen Streitkräfte, eine nrit interessanten
Details ansgestattete Schilderung dcr in ihrer Art genialen
Vorbereitungen rind Anordnungen Sonlts, sowie eine Uebersicht

über deu Gang des Gefechts vom 26. Sept., das bekanntlich

zum Teil wegen des im Anfang ^tattsindcnden Todes ihres

Führers, zum größern Teil aber anch wegen der Energielosigkeit

und Bor niertheit der übrigen österreichischen Kommandirenden
ein vollständiger Ersolg der Franken war, findet man schon
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in der zitierten Abhandlung „l^cs passn!»« 6« In lüntb pur-

Soult I« 25 ot 26 «ent. 1799 vvn t)bsr8tlis»tennnt (Zälitte^
iu den Kriegsgeschichtlichcn Studien des eidgenössischen General-

stabsbnrcaus.

Unser Gewährsmann berichtet über diesen heißesten Tag
folgendes:

Am 25, Hcrbstmonat, Morgens nm 2 Uhr, horten wir
schon von Kalrbrun nnd Schänitz her Canonicrcn, um drcv Uhr
Heng cs auch bey Uznach an, alcö mutzte ins Lager hinaus ohne

das viele odcr die meisten etwas zn Morgen Esen konten, da wir
für nnsere Soldaten Munition verlangten hietz es, cs seden für
uns keine vorhanden nnd doch stelle man uns ins ofne Feld,
so bald der Tag anbrach Canonierten dic Franken von der Parrcn

hcr, wo sie im Schlötzle Grinau jenseits der Brück oben am Berg
angebracht hateu, aus uns loos '), Ucbcr cinc klcinc Wcil mutztcn

wir auS dcm Lager, iir einc andcrc Wiese ncbend dcm Lager, wo
wir in dic Flanke gegen die Frankische patrcy alc vier Compagnien

nacheinander gestelt wnrden.

Schon bey anbrechedem Tag donertc es auf alcn Seiten mit
Canonen uud Flinten gcschüz als ob ales darunter und darüber

gehen müße, die Franken sezten unterhalb an Uznach gegen Schmärkeu

schon srühe über die Lint^).
Förchcrlich war das alseitigc Kriegs gedötz, das man unter

alem gcschüz gehörte, mit Lärmen und Schrcvcn, der ini Fciir
stehenden Kricgsvölkcr, auch sörchtcrlich für uus das immerwährende
Ccinonieren von den Franken ans miß her, so das wir ale Augenblicke

glaubten, dicse j e n c Ca n o n c n K u g c l richt cin
Unglück an, uud mutztcn doch stehen bleiben.

Auf einmahl hatc die Compagnie Tribelhorn das Unglück,
das ciuc Canonen Kugcl in seine Compagnie führe und vier Sol-

Redoutc mit 8 Kanonen zwischcn Schloß Grhnau und Scc,
auf dcin Ansläufcr dcs untern Buchbergcs. (Galiffc, Seite 55).

^) Bcrgl. Galiffe, Scitc 71 nnd 72. Offcnbar stcheu dic Vcilizeu
hier Lochet gegenüber, dcr von dcr Grqnauer Rcdoutc unterstützt, ein

hinhaltendes Gefecht führt, um den Linlhübcrgang scincr Kameraden zu
crleichlcrn.
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baten auf einmahl gcirosen, die dein ersten den Hutzapfen rocg-

gefchlagen, dcm anderen dcn halben Kopf, dcm driten einen Schenkel,

und dem vierten nnd fünften dic Bein unterhalb abgeschlagen,

DicscS Unglück und das so förchtcrliche Schrevcn der

Verunglückten verursachte große Furcht in unseren Leülcn, die

verunglückten ließ man bald »ebcnd sich in einen Stadel tragen nnd

traf Anstalten, sic »ach Hauß zu iransporticreu, ausgenohmen dcn

welchen cs an dcn Kopf gctrofen, der am Leben nicht mehr zn

rcten war.
Ucbcr die crcignuß dieses Unglücks konte Compagnie Tribelhorn

von dieser Stelle weg und zurück bis iuS Bild Hauß
(Gemeinde Ernctswil, Scebczirk').

Auch dic andcrcu drev Compagnien kontcn wegen heran nahen

der Franken den wcg znrück auf die Anhöhe.

Auf alcn Scircn rückten die Fraukcu vor bis auf Uznach,

als aber cine große Abtheilung Russen 21 ans Uznach kam, zogen
die Franken widcr bis über die Lint zurück.

Am Mitag mußten wir wider auf Uznach hinab, und so

bald dic Franken uns, da wir hinter dcm Ställe in eincr Wiese

waren, wider gewarteu, schickten sie uns wider einige Canonen

Knglcn, entlieh kontcn wir grade hinter die Stat Meiner, wo wir
da sichrer waren. Am Nachmitag mußten Compagnie Hörler nnd

Müller cine halbe Stund unter Schmärken auf Bölingen, um
alba ein Piguet Rußen abzulösen und dorten Vorposten versehen.

Wcrciid dem wir hinab zogen, haben die Franken von der

anderen Seiten unS mit den Canonen nachgeschofzcn, so lang sie

uns im Aug Halen,

Am Abend des 25, wnr die Lage etwa sv, daß es Soult
nur iu der Mitte seiner Stellung, bei Bitten, gelungen war,
den Linthübergang zu vollziehen. Ans den Flügeln harten
die Franzosen wieder zurückgehen müssen, immerhin so, daß

die Uebcrgänge bei Grynau nnd Bilten in ihrer Gewalt blieben

und während der Nacht ausgebessert werden kvnnten. Zn
gleicher Zcit war aber um Zürich dic Entscheidung gefallen

Wer gab wohl dicsc Erlaubniß?
-) 4 Kompagnien vom Regiment Titos (vergl. Galiffe, Scite 7S).
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und als nun am Margen des folgenden Tages Soult mit
neuer Energie angriff, war der Widerstand der Oesterreicher

nicht mchr groß; so erfolgte die Räumring der ganzen Stellung,
die durchaus nicht eigentlich verloren war. (Galiffe, Seite 77 ff.).

Am folgede» Morgen um halb zwer? Uhr kam Ordre, alc

Wacht ab den Posten zu nehmen nnd solcn ans Schmärkcu komen.

Da wir dorthiu komen, stunden Compagnie Langenegger')
und Tribelhorn am Wege und hieß das wir aus Uznach mutzen,

andere aber sagten schon, cs werde ein ganzes Rctradc geben »nd

wir konen nach Hautz.

Als w,e durch Schmärkcu und llznach zogen, waren dic

Keiserlichen uud Rußen schon alc ab dcn Posten, und im volen

Aufbruch zum rctrieren, cinc große Strecke konieu wir vast nicht

maschieren wcgcn vielen Militär und Fuhrwerken in dcn Straßen.
An diesem Morgen bekamen wir unscre Fahncn und Conus

Wäge», die am vorigen in die Sicherheit zurück gelifcret worden;
ein ConiiS Wagen, der am vorigcn Tag auf dcm Lagcr gcblibcn,
uud wegen dein Canonicrcn dcr Franken nicht tonte wegcbracht

werden, auch uicht hat tönen weg gebracht werden.

Und da wir auf Lichtcusteig sage Watweil ankamen, gab

man jedem Soldat ein Halbs Wein und Brod, und war nun
wider die crstc Gelegenheit seit vorgestrigem Tag das wir in Ruhe
konten dcr Nahrung bevkomcn.

Bei) Lichtensteig gab dcr Ritmeister unß noch für fünf Tag
Sold, und den Adscheid nach Hauße und im Adscheid angemerkt,
das sich die ApenzeUcr ehrlich und rechtschafen verhalten, und

besonders vcrdicne Compagnie Tribelhorn und Compagnie Müller
in ehren gedacht zu werden.

Diesen Abend marschierten wir noch ans Herißau und kamen

Nachts in Hcrißau au, wo wir sind Einquartiert worden.
Am Morgcn dörfte man die Compagnie wegem Rctradc nicht

mchr zußamen komen lasen, fonder mußten zimlich zerstreüt nach

Hause gehen.

Damit waren für nnsere Appenzellerinilizen die Tage des

Ruhmes zu Ende. Sie werden frob gewesen sein, bald in

') Dicscr als Ersatz für dcn desertierten Hauptmann Zuberbühler.
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ein Gebiet zn kommen, mobin dic französischen Kanonen nicht

mehr trugen und wo kein „Unglück" mehr passircn konnte.

Wir wollen ihncn die lobende Anerkennung des österreichischen

Rittmeisters immcrlstn gern gönnen. In einem halben Jahr
auf zwci Seitcu kämpfcn zu müssen, war nie ein Ansporn zu
großen Taten. Der Dienst des Wehrmannes will eben anch

ein freies Opfer sein.

Anhang.

Wachtrag über die am 29. August öei Hkaritz wehrend
dem Frefen, Loten, plesierten und gefangnen geworden

Wciere nnd Soldaten.

Tod auf dein Feld geblibcn siud i Martin Zähner, Hans
I. Miller nnd Jpolitns Müler, ale 3 von Hundwil, Hans I.
Gäller, Johannes Erbar, Johannes Zöly und Joh. Bodeman

vou Urnäsch,

Todlich verwundet durch Säbelhiebe: Ramßauer von Hcrisau,
in Molis gcstorbcn,

Leicht durch einen nreisschnß: Joh, Frener von Urnäsch,

Schcnß von Herisau,

Gesäugen« sind: Hans C, Müllcr von Hundwil, Lcutcnant.

Joh. Räfler von Srciu, Corporal. Johancs Baunian, Johanes

Hang und Johanes Stnkcr, alc von Hcrisan. Johancs Schweiz«
von »Hundwcil. Johancs Taner, Ulrich Taner, Fclir Frener,

Hans C, Schmid, Hans I. Schedler und Johanes Erbar von

Urnäsch. Johanes Rothach uud Enoch Hug von Schwclbruu
und Joh, Wießhauvr ab Gaiß,

Anno l7!1ll, den 2!t, August, als cbcn bev Glariß zwischen

den Franken und den Ocstcrreichern ein scharmnzcl vorgefallen und

die Compagnie Tribelhorn und Compagnie Müllcr, das Schiksal

Halen mitznmachen, nnd was diesen Compagnien zum größten
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Nachteil war. das sie die Compagnien in pigueler zertheilt, bald

von eincm österreichischen Hauptmann, bald von eincm Leutenant

Comandiert, so wurdc dan der Leutenant Müllcr von dcr

Compagnie Müller mit 15 Man hinter Glariß ob Glaruß hinaus
geschickt, dieser, so sagte cs Lcutcnant Müllcr selber, angeführt vou
österreichischen Ofieiers, sehe sich bald in dcr Gcfahr, in dic Hände
dcr Franken zu gerathen, nnd als cr sich noch zurük zihcu wolle,
wnrde es ihncn von dcn Ocsterrcichern stark verwehrt, uud so

gerieten sic dan eine halbe Stunde ob Glariß in dic seänkischen

Hände,

Nicht so leicht gaben ihnen die Frauken Pardon, bald aber

nahmen sie ihnen ihre Wasen ab, so deu auch alcs Gcld was sie

haten, uud ihruc bestcn Kleider,

Die anrükendc Nacht hindurch mußten sie, ohngcachtct alem

Wind und Wctter, unter srehem Himmcl, ohne etwas Nahrung
und Wärme zu erhalten, ihr schrekcnvollcs Schiksall zubringen,

wo dcn die Ocstcrreichischen mit Kriegsgefangenen doch von dcn

Franken milder behandelt wordcn.

Den solgendcn Tag wurden sic untcr größter Lebensgefahr

durch das Klönthal transportiert, und diesen Abcnd in einem Stall
übernachten mußten, wo da dem Sennen der Nnzcn der Milk
wegenohmcn uud den pleßiertcn, sv auch etwas den gcsangcncn

gegcbcn wordcn. Was an dicscm Tag ihre größte Gesahr und

Ungemach war, ist das sie vom Fränkischen Militär bedroht wurden,
crschoscn zu werdeu, und zudeme noch mußten plcßicrtc Soldaten

Tragen,

Am anderen Tag, als den 31,, wurden sic aus Muierthalen
transportiert und den 1, Scptember aus Schweiz, da ist zu
bemerken, wie sic nm dcn Mitag auf Art ankamen, »nd vor, cin

Hauß gcstelt wurden, bald sahen fie Cnsllichc Wohlthäter gegen

sie komen, die einten mit warmer Supc, andere mit Brod uud

Käß, Thränen groß war dic Freude iiber die herankomcnden

Wohlthaten, und des Trostes ihren nagenden Hunger zn stillen, abcr

noch größer wurden die Thränncn, als fic schcn mußtcn, diesc

Wohlthätcr von den Fränkischen Hußaren abgewiesen zn werden,

ehe ste ihncn die Wohlthaten reichen konie».
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Den 2, September wnrden sie von Schwciz aus Zng lrans-

porricrt, ein diesem Tage waren ale 15 an einem Seil gcbuudcu

gcführr wordcn.

In Zng wurden ale 15 in ein enges Gcsäiiguuß gelegt,

und ale Hülse vou Mildthätigen Menschen uiilcrsagt, hingegen nnr
alc 24 Stund 1 Psnnd Brod nnd Waßcr jcdcr für seine Nahrung

hatc, deßwegen sie sehr mit Hunger zn kampsen Halen, was aber

ihr Schiksall in dicscm Ibtägigcu Gcfängnnß »och mchr crschwärtc

ift, das keiner aus dem Gcfängnuß dürfte, um nur seine Noth-
durft zu verrichlcu, und also durch diese unmenschliche Behandlung
vast verschniachtcn mußtet!,

Deu 7. wurdeu sic cntlich ans diesem Gefäugnuß erlößt
nnd uach Mitris, und dcn 8, aus Leuzburg rransporliert.

In Leuzburg mußten sic 3 Tagc verblcibcn, wo sie anch da

nickn bcscr tractirt ivurdcn, als daß fic nur alc 24 Stund düne

Suveu und etwaß Brod nnd wcnig Fleisch bekomm, Untcr dcßen

wurden sie cinmahl dcr Gcncralitet vorgcstelt,

Dcn l2. September wurdeu sie auf Zosiugcu geführt, wo
sic da vo» dc» Bürgere'» Strümpfe nnd Schnh bckoincn, wic anch

gnr Eßcn »nd trinken, nnd so gar uoch gut Gcdränkc auf dcn Wcg.

Den 13, auf Langenthal, den 14, anf Kiltdcrg, an diesen

bcvdcn Ortcn Haren fic vo» dc» dortigc» Bancr» guic Nahrung
crhallcu, Dc» 15. gicug cs auf Bcrn, wo sic alba in daß

Schcllen-Hauß gclcgr ivvrdcn.

Bald nach dcr Ankunft in Bcrn sind fic vvn cinigcn an-
wcscudcu helvetische» :>ceprcsctanrcn besucht und vou diesen Uiiicr-
stüznng erhicltc». Auch vo» Bürgeren dcr Stat Bcrn Halen sie

Wohlthäter, so das sie i» alcm etwa Fr. 30 a» Gcld crhieltc»,

Ihr ansenlhalt iu Bcrn war 14 Tage, wehrend diescm sie vom
Ofcntlichcn Ankläger Müller ins Bcrhör genehmen ivvrdcn,

Dcn I, Ocrobcr wurden sic cntlich anf Svlcnturn
transportiert und dorten in daß Arbeits Hauß gelegt, und 2<1 ganze
Wochen darinen verbleiben mußten, ihre tägliche Nahrung war

morgen und Abcnds Snpcn, nnd am Mittag Waßcr und Broo,
da hateu sic deu crstc» Anlaß nach Hanß zu schrcibcu.
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Den 3. Nofembris ließ Hr. Representcint Joh. C, Enz dnrch

den Sekretär Hörler einen Besuch bey diesen Gefangenen abstaten,

um ihncn Trost zu geben, daß er scin möglichstes thun wole, um
sie so bald möglich aus dem Gcfäugnuß zu erreten.

Dicscr Trost wurde ihnen erfült dcn 21. Januar 18W, wo
sic Tags vorher vor den Canlons Stadhalter im Solothurn sind

berufen worden, der ihnen die Höchfterfrculichc Nachricht kund that,
daß sie vom hclvctischcn Direktorinin in Freyheit gesezl scycn, und

nuu in ihr Batterland zurük kehren könen, zu dem er ihncn einen

Paß ausfertigte, um sicher nach Heniß zu rcisen und jedem 4 und
ein halb Gulden reiß Geld zu komen ließ.

So find diefe Gefangenen Entlich den 2l. vorsiehcnd
deutelten Monats von Soleturn verreißt auf Archiugcndcn 22.

auf Bncho, den 23, auf Melingcn, de» 24, auf Schwabeudingen,
dcn 25, auf Duttwcil, nnd den 26. auf Hcrisau, wo dcr Leutenant

Müller, Joh. Schweizer und Rafler von Stein am selbigen Tag
von vielen bekanten in Herisau abgeholt wordcn sind.

Härkiugen bei Ölten.
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